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fiehlt eine Reduzierung der fischereilichen Sterblichkeit auf F <0. I, um eine Regeneration des Lai-
cherbestandes zu gewährleisten. 
Rotbarsch (Sebasles rnenlelw, Sebasles rnarinus) 
Die Gesamtanlandungen von Rotbarsch des Jahres 1992 für den Nordost-Atlantik (ICES-Gebiete 
I, Ha, Hb) beliefen sich auf 32 889 t. Das ist ein um 47 % geringerer Fangertrag als im Vorjahr 
und der niedrigste seit 1969. Nach den Anlandungen der ersten sieben Monate des Jahres 1993 
werden auch in diesem Jahr keine höheren Anlandungen erwartet. Die Fischereisituation der letz-
ten beiden Jahre gibt eindeutige Hinweise auf die schlechte Bestandslage. Die Untersuchungen 
und Berechnungen der letzten Jahre zeigen eine rückläufige Tendenz der Gesamtbiomasse bei bei-
den Rotbarscharten. Gute bestandsaufbauende Nachwuchsjahrgänge sind nicht in Sicht. Vorhersa-
gen für die beiden Rotbarscharten sind aufgrund der immer noch nicht einheitlichen sowie stark 
differierenden Altersbestimmungsmethoden unsicher. Für die zukünftige Befischung der nordost-
atlantischen Rotbarschbestände ist auch weiterhin Vorsicht geboten. Der T AC in den nächsten 
Jahren sollte auf dem derzeitigen Stand gehalten werden. 
Ein einfaches Produktionsmodell für die westgrönländischen 
Fischbestände 
H.·J. Rätz, Institut für Seefischerei, ßremerhaven 
Die gravierenden Änderungen in der Produktivität der westgrünländischen Fischbestände, die in der 
jüngsten Vergangenheit zu erheblichen Ertragseinbuf\en führten, scheinen im wesentlichen von den 
Rekrutierungsprozessen des Kabeljau und den I1schereilichen Akti,itäten gesteuert zu sein. Ein 
multiplikatives Produktionsmodell, das allein auf der Anzahl der dreijährigen Rekruten und dem 
geleisteten Fischereiaufwand basiert, erklärt 87 % der gemessenen Variabilität und prognostiziert 
für 1994 bei minimalem Aufwand auf niedrigstem Niveau stagnierende ßestandsgröf\en. 
Die Bundesforschungsanstalt für Fischerei führt seit 1982 re!,c1mällige biologischc Untersuchun-
gen der Grundfischbestände in dcn Seegebieten vor Westgninhmd durch. über deren Ergebnisse 
an dieser Stelle wiederholt berichtet wurde. Die Ursachen für die aktuelle Situation. ein nach 
ergiebigen Fangerträgen unerwarteter Zusammcnbruch der gezielten Kabeljaufischerei im Jahre 
1990 sowie damit einhergehende Bestandsverluste auch anderer grönländischer Fischarten, sind 
noch immer ungeklärt. Gegenstand von Hypothesen waren eine erhöhte, natürlich bedingte Sterb-
lichkeitsrate (I), Abwanderung aus klimatischen Gründen (2), Überfischung (3) und frühere Über-
schätzung (4) der Bestände. Auf der Basis von empirisch ermittelten Daten und der Statistik über 
den fischereilichen Aufwand soll hier zu einer Aufklärung der Vorgänge sachlich beigetragen 
werden. 
Aufgrund der zu dieser Jaheszeit günstigen Eislage erfolgen die Forschungsreisen mit FFS 
"Walther Herwig" in die Seegebiete vor Westgrtinland alljährlich im vierten Quartal. Häufig-
keits- und Längendaten aller gefangenen Fischarten werden zur Ermittlung ihrer Bestandsgröße 
und -struktur aus den Fängen aufgenommen. dabei steht der Kabeljau (Gadlls morhlla) im Vorder-
grund des wissenschaftlichen Interesses. Entsprechend der Verbreitung dieser Fischart erstreckt 
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sich das Untersuchungsgebiet vor Westgrönland vom Kap Farvel bis zum südlichen Teil der Gro-
ßen Heilbutt-Bank und von der 3-Seemeilenzone bis zu einer Wassertiefe von 400 m. Die Auf-
teilung in 8 Teiluntersuchungsgebiete (Strata) ist in der Abbildung I dargestellt und der Tabelle I 
definiert. Diese Unterteilung berücksichtigt charakteristische Verteilungsmuster in der Bestands-
größe und -struktur des Kabeljau und führt so zu einer Minimierung des Fehlers der abgeschätzten 
Bestandszahlen (Rätz, 1991). 
Tab.: 1: Unterteilung des Untersuchungsgebietes in Strata. Stratumgrenzen und Flächen (s. Ahh. I) 
Stratum geographische Grenzen Tiefe Fläche 
Süd Nord Ost West (m) (5m2) 
1.1 64'15'N 6TOO'N 50'OO'W 5TOO'W 1-200 6805 
1.2 64'15'N 6TOO'N 50'OO'W 5TOO'W 201-400 1881 
2.1 62'30'N 64'15'N 50'OO'W 55'(}{)'W 1-200 2350 
2.2 62'30'N 64'15'N 50'OO'W 55'(}{)'W 201-400 1018 
3.1 60'45'N 62'30'N 48'OO'W 53'OO'W 1-200 1938 
3.2 60'45'N 62'30'N 48'OO'W 53'OO'W 201-400 742 
4.1 59'OO'N 60'45'N 44'(}{)'W 50'OO'W 1-200 2568 
4.2 59'OO'N 60'45'N 44'OO'W 50'(}{)'W 201-400 971 
Summe 18273 
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Abb. 1: Das Untersuchungsgebiet. Stratifizierung und Positionen der Fisehercistationen 1982 bis 1993. 
Zusätzlich zum Schema der Auf teilung des Untersuchungsgebietes zeigt die Abbildung 1 die 
Positionen der seit 1982 durchgeführten Experimentalhals mit dem 140-Fuß-Grundschleppnetz. 
Der Abbildung 1 und der Tabelle 2, die den Forschungsaufwand pro Teiluntersuchungsgebiet 
angibt, ist zu entnehmen, daß da, Untersuchungsgebiet mit insgesamt 1190 Hals gut abgedeckt ist. 
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Tab. 2: Verteilung der Hols auf die Strata von 1982 bis 1993. Strata mit weinger als 5 Hols 0 gehen in den 
entsprechenden Jahren nicht in die quantitative Auswertung ein. 
Stratum l.l 1.2 2.1 2.2 3.1 3.2 4.1 4.2 Summe 
Jahr 
1982 20 11 16 7 9 6 13 (2) 84 
1983 26 11 25 11 17 5 18 (4) 117 
1984 25 13 26 8 18 6 21 (4) 121 
1985 10 8 26 10 17 5 21 (4) 101 
1986 27 9 21 9 16 7 18 (3) 110 
1987 25 11 21 (4) 18 (3) 21 (3) 106 
1988 34 21 28 5 18 5 18 (2) 131 
1989 26 14 30 9 8 (3) 25 (3 118 
1990 19 7 23 8 16 (3) 21 6 1m 
1991 19 11 23 7 12 6 14 5 97 
1992 6 6 6 5 6 6 7 5 47 
1993 9 6 9 6 10 8 7 (0) 55 
Summe 246 128 254 89 165 63 204 41 1190 
Die Berechnung der BestandshäufIgkeit der Fischarten basiert auf der Methode der abgefischten 
Fläche (swept areal und der geschichteten Probennahme (Cochran, 1953). Die Fangmengen 
werden mit der Räche des Untersuchungsgebietes in Beziehung gesetzt und ergeben so 
Abschätzungen der fangbaren Biomasse. Da aber die Fängigkeit des Netzes im Vergleich zu den 
auf dem Schleppstrich vorhandenen Fischen nicht bekannt ist. besitzten die aus den stratifizierten 
Mittelwerten abgeschätzten Bestandsbiomassen der Fischarten den Charakter von Indices 
(s. Tab. 3). Das gleiche gilt für die anhand einer Altersbestimmung ermittelten Individuenanzahlen 
der in den befischten Bestand eintretenden zwei- und dreijährigen Kabeljau (Rekruten) sowie für 
die berechneten Zahlen der jährlichen Nettoproduktion an Biomasse aller Fische und speziell des 
Kabeljau (s. Tab. 4). 
Tab. 3: Indices der Bestandsbiomasse (I) für die aufgelisteten Fischarten, Andere und die Summe aller von 
1982 bis 1993. Die Confidenzintcrvalle CI (95 %) sind in Prozent des stratifizierten Mittelwertes 
angegeben. 
Jahr G.morhua o H.p/mes. CI S.mari. CI S.mcll/. CI A.lllplU CI A.miflor CI R.radi. CI. Andcn~ Summe 
1982 128490 26 17394 34 55704 101 1109117 26002 33 7950 46 6090 37 23367 266106 
1983 82375 32 22246 48 143 J() 37 4273 78 12788 36 5693 45 2413 34 16231 160129 
1984 25565 39 13298 51 11394 4(, 1811 87 6998 26 3956 33 1920 37 7046 71988 
1985 35672 73 8354 3() 19726 59 687 78 5959 26 1822 44 2166 24 12378 86764 
1986 86717 35 14726 41 18506 46 808 64 6767 25 3501 38 1774 32 14122 147121 
1987 638589 69 9810 40 6553 63 1307 63 4950 26 4178 41 1067 34 19757 686211 
1988 607988 50 4905 29 590.1 41 2548 93 4504 21 4755 59 1744 30 20426 652773 
1989 333850 66 5057 55 3668 64 46 51 4563 25 2841 50 3996 32 5715 359736 
1990 34432 70 3036 36 2438 46 642110 3130 23 2255 49 2229 48 4717 52879 
1991 5150 76 2246 28 1778 75 598104 2229 31 1227 69 908 31 633 18769 
1992 6fJ7 64 1991 28 946 49 32107 2969 23 126 87 1054 31 3426 I II51 
1993 359 38 894 21 384 48 29134 1448 36 415 84 601 34 2423 6553 
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Tab. 4: Jährlicher, auf Grundfischc ausgerichteter Aufwand für Schlcppnetzfischerei (Fahrzeuge>500 BrL, 
in gefischten Stunden, Shrimp und Schwarzer Heilbutt nicht berücksichtigt), mittlere 
Wassertemperatur auf der Fyllas Bank (Station 4,0-200 m), Indices der Bestandsabundanz der zwei-
und dreijährigen Kabeljau (Rekruten) der Geburtsjahrgänge 1980 bis 1991, jährliche Änderung des 
Indices der Bestandsbiomasse (Produktion, in Tonnen) für den Kabeljau, alle Fische (gemessen und 
aus dem Berechnungsmodell resultierend), 1983 bis 1993. Die Werte der Temperatur 1992 und des 
Fischereiaufw,mdes 1992-93 fehlen oder sind spekulativ (s. Text). Der Fischereiaufwand, die 
dreijährigen Rekruten und die jährliche Produktion aller Fische (Modell) im Jahr 1994 basieren auf 
Prognosen I 
Jahr Aufwand Temp. Rekruten (1000) jährliche Produktion (l) 
(h) CC) 2-jähr. 3-jähr. Kabeljau alle Fische Modell 
1982 612 
1983 21419 0,68 1469 2815 -46115 -105777 -244068 
1984 12862 2,01 38 094 -56810 -88341 -139527 
1985 3712 3,14 1531 898 10107 14776 -28073 
1986 1714 3,34 114823 4374 51045 60357 -821 
1987 1334 3,26 50817 692832 551872 539090 540844 
1988 12012 2,53 3290 101820 -30601 -33438 -51300 
1989 14447 2,20 2583 7618 -274138 -293037 -154686 
1990 16637 2,60 1014 2900 -299418 -306857 -185266 
1991 1909 2,99 208 435 -29282 -34110 -6289 
1992 IWO I 1473 227 -4543 -7618 4714 
1993 1000 2,65 828 535 -248 -4598 4954 
1994 1000 1516 5720 
Während der Forschungsreisen wurden mit einer CTD-Sonde Temperaturmessungen auf einer 
hydrographischen Standardposition (Fyllas Bank, Station 4, 63°53'N und 53°22'W) durchge-
führt. Bis auf das Jahr 1992, in dem aus technischen Gründen kein Wert vorliegt, sind im folgen-
den zur Ermittlung klimatischer Trends die Mittelwerte der oberen 200 m starken Deckschicht 
berücksichtigt (s. Tab. 4). Ocr mögliche Einfluß der Fischerei auf die Lebensgemeinschaft der 
Fische wird anhand des auf Grundfische ausgerichteten Fischereiaufwandes (Trawler >500 Brt.) in 
gefischten Stunden analysiert (Anon" 19R2-89; Anon., 1993), Dabei bleiben die Fischereien auf 
Tiefseegamelen (panda/us borealis) und auf den Schwarzen Heilbutt (Reinhardtius hippog!ossoi-
des) unberücksichtigt. Die 1000 Stunden der Jahre 1992 bis 1994 sind spekulativ, da für diesen 
Zeitraum noch keine offizielle Statistik existiert. Sie reflektieren jedoch die aufgrund zu niedriger 
Fänge stark reduzierten Fischereiaktivitäten. da sie deutlich weniger als die Werte der Jahre 1986 
und 1987 betragen, als eine Schleppnetzfischerei in dem Seegebiet vor Westgriinland ganzjährig 
oder für die ersten zehn Monate des Jahres untersagt war. 
Die anhand der Forschungsfänge abgeschätzten Indices der Bestandsbiomasse sind für die sie-
ben ökologisch wichtigsten Fischarten Kabeljau (Gadus morhua), Doggerscharbe (lfippog!ossoi-
des pfatessoides), Bankbarsch (5ehastes marinus), Tiefenbarsch (5. mentella), Gestreitier Katfisch 
(Anarhichas lupus), Gepunkteter Katfisch (A. minor). Stemrochen (Raja radiata) und 'Andere' 
Fischarten in der Tabelle 3 aufgelistet. Abgesehen vom Gepunkteten Katfisch, der 1993 den zweit-
niedrigsten Index aufweist, wurden in diesem Jahr für alle restlichen sechs und die Summe der als 
, Andere' zusammengefaßten Fischarten die niedrigsten Werte seit Beginn der Untersuchungen 
errechnet. Viele der aufgelisteten Fischarten zeigen am Beginn und am Ende der achtziger Dekade 
drastische Verlustraten auf. Insgesamt verringerte sich der Index der Biomasse aller Fische im 
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Zeitraum von 1982 bis 1984 von 266000 t um 73 % auf 72 000 t. Nach einer starken Zunahme 
auf 686 ()()() t im Jahre 1987 verlor der Index noch einmal innerhalb von sechs Jahren 99 % und 
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betrug 1993 nur 7000 t. Die Abbil-
dung 2 verdeutlicht die grolle Varia-
bilität dieser Entwicklung und die 
überragende Bedeutung des Kabel-
jaU, dessen Bestandsentwicklung 
den Verlauf der Kurve der Biomasse 
aller Fische über die letzten 12 Jahre 
maßgeblich prägt. Die in der 
Tabelle 4 für den Zeitraum von 1983 
bis 1993 aufgelisteten Produktions-
zahlen für den Kabeljau und für alle 
Fische geben den Trend im Ver· 
gleich zum Vorjahr in Zahlen an. 
JAHR 
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Ahb. 2: Indices der Bestandsbiomasse für Kabeljau und 
zusammengefaßt für alle anderen Fiseharten von 
1982 bis 1993. 
Die Ergebnisse von Korrelationsanalysen (s. Tab. 5) zeigen. daß die Produktion des Kabeljau 
allein und aller Fische zusammen unabhängig von der Wassertemperatur der oberen 200 m auf der 
Fyllas Bank variiert. Zwar fällt der besonders warme Zeitraum mit mehr als 3 'C von 1985 bis 
1987 (Stein, 1987) mit den Jahren positiver Produktion zusammen, in den letzten Jahren fehlt ein 
solcher Effekt jedoch trotz der über dem Jahresdurchschnitt (2,54 'C) liegenden Temperaturen. 
Aus den vorliegenen Daten kann demnach kein deutlicher Hinweis einer Wirkung der Temperatur 
auf die Produktion der Fische vor Westgrönland abgeleitet werden. 
Überraschenderweise ist auch die statistische Beziehung zwischen der Kabeljauproduktion und 
dem fischereilichen Aufwand, der fast ausschlielllich auf den Kabeljau gerichtet war, nicht deut-
lich. Erst die Korrelation zwischen der Produktion aller Fische und dem geleisteten Aufwand weist 
auf eine stark negative Beziehung zwischen zunehmendem Aufwand und jährlicher Produktion 
aller Fische hin (s. Tab. 5). Dieser Sachverhalt deutet auf einen Mehrarteneffektder Schleppnetzfi-
scherei, deren Gerät wenig selektiv Fische einer bestimmten Größe und aller Arten fängt (Rätz, 
1993). 
Tab. 5: Einzelne Korrelationen und lincare Regressionen der in Tabelle 4 aufgelisteten Daten. Regressionen 
sind nUf für signifikante (p<0,05) Korrelationen aufgelistet. 
Variablen n p Kaff. Konst. Regr. KadI. 
abhängig lunabhängig Koeff. a(x/y) b(x/y) 
Prod. Kabeljau (Temperatur 10 0,278 
Prad. Fische (Temperatur 10 0,185 
Prad. Kabeljau lAufwand II 0.076 
Prad. Fische lAufwand II 0,045 -0,613 119688.8 -17 .90 13 
Prad. Fische /Rekruten 3j. 11 0,001 0.841 -90254,4 0,8980 
Rekruten 3j. /Rekruten 2j. 9 0,016 0.768 81.9773 1.7317 
(Kohorten 1984 und 1985 unberücksichtigt!) 
Prod. Fische lAufwand 11 0.001 0,934 16819.8 -12.2827 
Rekruten 3j. O.78(X) 
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Zu den statistisch bedeutungsvollen Beziehungen gehören insbesondere die zwischen der Pro-
duktion aller Fische und den Anzahlen der dreijährigen Kabeljau, die als Rekruten in den befisch-
baren Bestand hineinwachsen. Mit zunehmender Anzahl Rekruten steigt die Produktion aller 
Fische beträchtlich. Die getestete Beziehung zwischen den zwei- und dreijährigen Kabeljaurekru-
ten der Geburtsjahrgänge 1980 bis 1983 und 1986 bis 1991 dient einer Vorhersage der Anzahl der 
dreijiihrigen Fische für das Jahr 1994. Die Berechnungsfunktion ist in der Tabelle 5 angegeben 
und in der Abbildung 3 illustriert. Die Abschätzung ergibt für 1994 eine Anzahl von 1.5 Millionen 
Rekruten im Alter von drei Jahren, die dem Geburtsjahrgang 1991 angehören. 
Abb. 3: Regression zwischen den Anzahlen der zwei· und dreijährigen Kaheljau (Rekruten) der 
Geburtsjahrgänge 1980 bis 1983 und 1986 bis 1990. Der Wert des Geburtsjahrganges 1991 stellt 
eine Prognose für das Jahr 1994 dar. p=0,016, r2 =0.59. [(x) = 81,9773 + 1.7317x. f(x) = Anzahl 
dreijäriger Rekruten (1000), x = Anzahl zweijähriger Rekruten (1000). 
Die einzelnen Datenreihen lassen sich auch mehrfach kombinieren (multiple Regressionsana-
Iysel. Allein mit der Anzahl der dreijährigen Rekruten und dem geleisteten Fischereiaufwand istes 
so möglich. 87 % der ermittelten Änderungen in der Produktion an Biomasse aller Fische zu erklä· 
ren. Die multiplikative Berechnungsweise ermöglicht auch einen direkten Vergleich zwischen den 
errechneten und den gemessenen Produktionswerten, die in der Tabelle 4 aufgelistet und in der 
Abbildung 4 dargestellt sind. Auf der Basis von nur lOOG Fischereistunden und den errechneten 
1,5 Millionen Rekruten im Alter von drei Jahren prognostiziert dieses Modell für 1994 auf nied-
rigstem Niveau stagnierende Bestandsverhältnisse. 
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Abb. 4: Vergleich zwischen dcn gemessenen Indices der Produktion allcr Fische und dcm 
Berechnungsmodell von 1982 bis 1993. Der Wert im Jahr 1994 stellt eine Prognose dar (s. Text)! 
p = 0,001, r2 = 0,87. f(x,y) = 16819,8 - 12,2827x + O,7800y, f(x,y) = jährliche Produktion (t), 
x = Aufwand in gefischten Stunden, y = Anzahl dreijähriger Rekruten (1000). 
Die in der Abbildung 4 ersichtliche große Ähnlichkeit zwischen den errechneten und den gemes-
senen Produktionswerten aller Fische sollte zum Anlaß genommen werden, die möglichen Effekte 
der Wirkungsfaktoren "fischereilicher Aufwand" und "Anzahl dreijähriger Rekruten" einge-
hend zu erwägen. Insbesondere. weil Hinweise auf individuenreiche Abwanderungen (Anon .. 
1993) und erhöhte. natürlich bedingte Sterblichkeitsraten (durch Krankheiten oder Freßfeinde). die 
zu den Verlustraten der Biomasse der Fische beigetragen haben könnten. fehlen. Während die 
Rekrutenzahl abgesehen von der Größe des Elternbestandes einer Vielzahl nicht vorhersehbarer 
Gegebenheiten unterliegt (z.B. Ernährungsmöglichkeiten der Jugendstadien. Häufigkeit ihrer 
Freßfeinde. hydrographische Bedingungen). sind Fischereiaktivitäten direkt steuerbar. Dem 
Berechnungsmodell zufolge ist die angewandte Nutzungsstrategie der westgrönländischen Fisch-
bestände als verfehlt zu beurteilen. Unter ihrem Eint1uß verringerte sich die Produktion aufgrund 
zu intensiver Aktivitäten gravierend. Kritik muß aber auch an die Adresse der Fischereibiologen 
gerichtet sein, da auf ihren Aussagen über optimale Fangmengen die Quotierung der Fischerei 
basierte. Fehler bei einer möglichen Überschätzung der Bestände im Zeitraum von 1987 bis 1989. 
aus denen dem Modell zufolge viel zu hohe Quoten resultiert haben könnten. sollten daher drin-
gend analysiert werden. Daß das ökologische System der westgrönländischen Fischbestände im 
Bereich bis 400 m Tiefe auf zunehmende Fischereiaktivitäten so empfindlich und nicht. wie theo-
retisch zu erwarten, mit einer Produktionssteigerung reagiert. könnte mit unregelmäßigen Vermeh-
rungs- und geringen Wachstumsraten der zumeist borealen Faunenelemente in den arktischen 
Breiten und dem zu stark variierenden Fischereiaufwand zu erklären sein. 
30 Infn Fischw. 41 (1), 1994 
Zitierte Literatur 
Anon.: Fisheries Bulletin ofthe Northwest Atlantic Fisheries Organization. Vol. 32·39,1982-1989. 
Anon.: Report of the North-Westcrn Working Group. Coun. Mec!. ICES, Dermersal Fish Comm., A:18: 1-216, 
1993. 
Cochran, W. G.: Sampling techniqucs. lohn Wiley & Sons Inc., New York: 1-330, 1953. 
Rätz. H.-l.: Variability in NAFO Subarea I cod abundancc as observcd in 1982-90 annual groundfish surveys. 
Coun. Mee!. ICES. Demers,,1 Fish Comm., G 58: 1-26, 1991. 
Rätz. H.-J.: Abundance and prcsent length structure of Demersal Fish Stocks off West Grecnland (Division IB-
IF. 0-400 m). NAFO SCR Doc. 93/26. SeL No. N2203: 1-10,1993. 
Stein. M.: Warming off West Grecnland Continucs. NAFO SCR Doc. 87/27, SeL No. NUll: 1-3, 1987. 
OST SEEFISCHEREI 
Neue Hoffnung für den Schollenbestand der Ostsee 
c.e. Frieß, Institut für Ostseefischerei, Rostock 
Während vorwiegend die Problematik des Rückganges des Dorsches in der gesamten Ostsee in 
den letzten Jahren im Vordergrund des Interesses und der Besorgnis stand, kam es fast parallel 
dazu zu einem völligen Zusammenbruch des Schollenbestandes in der südlichen und südwestli-
chen Ostsee. Obwohl die Ostseescholle eigentlich schon immer größeren Bestands- und damit 
auch Fangfluktuationen unterlegen war als beispielsweise die Flunder. war ihr Rückgang in den 
letzten 5 Jahren mehr als besorgniserregend. Lediglich in der dänischen Fischereizone konnte 
noch von .,Fängen" gesprochen werden. auch wenn es sich hier schon meistens um Beifänge bei 
der Grunddorsch- und Flunderfischerei handelte. Die Fangentwicklung der deutschen Fänge von 
1973 bis zur Gegenwart umreißt diese gesamte Problematik eindrucksvoll. Dabei konnte zumin-
dest von 1973 bis einschließlich 1990 von einem relativ konstanten Fischereiaufwand deutscher 
Fangeinheiten gesprochen werden. so daß die in Tabelle I dargestellte Fangentwicklung den 
Bestandsrückgang der Ostseescholle in den leES Untergebieten 22 und 24 unmißverständlich 
widerspiegelt. Obwohl wegen fehlenden Probenmaterials keine Altersbestimmungen seit 19RR 
gemacht wurden, zeigten die Auswertungen der Surveyergebnisse mit dem FFS "Eisbär" und 
dem FFK "Solea" im Zeitraum NovcmberlDezember 1987-1992. daß es sich bei den alljährlich 
nur vereinzelnd gefangenen Schollen um fast ausschließlich ältere Exemplare im Längenbereich 
von 30 cm und größer handelte. Tendenziell wurde dies auch in den Sommersurveys im Juli im 
Oderbankgebiet bestätigt. das eigentlich als das typische Jungfischgebiet in der deutschen Fische-
reizone angesehen werden muß. Schollennachwuchs war praktisch nicht mehr vorhanden. Dies 
betraf sowohl die Arkanasee als auch die Mecklenburger Bucht. Im letzteren Seegebiet wurden 
dabei die gefangenen Schollenstückzahlen beim Survey im Vergleich zur Arkonasee generell noch 
deutlich unterboten. 
